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Kapitel 1 Der Fund

Als Hinnerk Eilers an diesem Morgen die Haustür öffnete, hatte der Orkan seinen Höhepunkt bereits überschritten, doch von einem Ende konnte noch keine Rede sein. Über den Himmel jagten dunkelgraue Wolkenfetzen hinweg, und der Wind, der während der Nacht an Fenstern und Türen gerüttelt hatte wie ein ungebetener Gast, fuhr noch immer mit kräftigen Böen durch die Straßen des kleinen Inselortes.

Er zog den Reißverschluss seiner Wetterjacke bis unter das Kinn hoch und blieb für einen Augenblick auf der Schwelle stehen. Wie jeden Morgen wollte er zunächst nach seinen Fischreusen sehen, die ein gutes Stück vor dem Strand im tieferen Wasser lagen. Seit mehr als vierzig Jahren gehörte dieser Gang zu seinem Tagesablauf, und selbst der schwerste Sturm hätte ihn kaum davon abgehalten.

Der Weg führte ihn zunächst durch den Ort. Überall waren die Spuren der vergangenen Nacht zu erkennen. Vor dem Haus des Bäckers lagen Dachziegel auf dem Gehweg, an einer Straßenecke hatte der Sturm einen alten Holzzaun umgeworfen, und vor dem kleinen Lebensmittelgeschäft sammelten zwei Männer lose Äste ein, die von den wenigen Bäumen der Insel herabgerissen worden waren.

„Moin“, rief ihm einer zu, „moin“, antwortete Hinnerk und setzte seinen Weg fort. Je näher er dem Deich kam, desto stärker wurde der Wind. Die Nordsee war noch immer aufgewühlt. Weiße Schaumkronen jagten über die Wasseroberfläche, und die Brandung ließ selbst auf dieser Entfernung ein tiefes, dumpfes Grollen hören.

Nach dem Queren des Deiches blieb er kurz stehen, etwas lag dort im Sand, nahe an der Wasserlinie. Zunächst schenkte er dem dunklen Fleck keine besondere Beachtung. Nach einer solchen Nacht konnte vieles an den Strand oder auf den Deich gespült worden sein. Ein Stück Treibholz vielleicht, ein Sack, der irgendwo losgerissen worden war, oder auch ein verendeter Seehund.

Er ging weiter in Richtung Wasser, mit jedem Schritt nahm der Fleck deutlichere Formen an – jetzt konnte er erkennen, dass es sich um einen Menschen handelte, anscheinend einen Mann, der auf der Seite lag, das Gesicht dem Meer zugewandt.

„He!“, rief Hinnerk gegen den Wind an. Keine Reaktion, ein ungutes Gefühl beschlich ihn. Langsam ging er näher heran, der Wind blies ihm jetzt wieder stärker ins Gesicht, dann blieb er abrupt stehen.

Selbst nach all den Jahren auf See, nach Stürmen, Havarien und mancher traurigen Begegnung mit dem Tod, lief ihm ein kalter Schauer über den Rücken.

Er kannte den Mann. Und der Mann war eindeutig tot. Der Sand war durch den Wind auf der abgewandten Seite bis fast auf Körperhöhe hochgeweht.

Nicht nur er kannte den Toten, jeder und jede auf der Insel kannte ihn.

„Jan ...“

Der Wind verschluckte das Wort. Hinnerk trat näher, kniete sich neben den Körper und legte vorsichtig eine Hand auf die Schulter.

Sein Blick fiel auf die Brust des Toten.

Die Kleidung war nass und kalt, der Südwester teilweise verrutscht, dort, wo das Wetterzeug auseinandergerissen war, zeichnete sich ein dunkler Fleck ab.

Hinnerk musste nicht lange überlegen, er wusste sofort, dass Hilfe nicht mehr nötig war.

Langsam richtete er sich auf, eine plötzliche Bö zerrte an seiner Jacke.

Vor ihm lag Jan-Hinnerk Boesma, ehemaliger Vormann der LEU26, einer jener Männer, die ihr Leben lang gegen Wind und See bestanden hatten, und nun lag er tot auf dem Deich.

Hinnerk zog sein Mobiltelefon aus der Tasche. Während er die Nummer der Polizei wählte, blickte er über die aufgewühlte Nordsee. Gar nichts an diesem Anblick wirkte wie ein Unglück. Es war nicht der „Blanke Hans“, der diesen alten Seebären auf dem Gewissen hatte – irgendetwas stimmte hier nicht.




Kapitel 2 Die Insel schweigt

Polizeihauptmeisterin Nele Harms erreichte den Deich nur wenige Minuten nach dem Anruf.

Die Meldung hatte zunächst unspektakulär geklungen. Eine leblose Person am Deich. Nach einer Orkannacht kam so etwas gelegentlich vor. Verunglückte Spaziergänger, betrunkene Urlauber oder ältere Menschen, die die Kraft des Wetters unterschätzt hatten.

Doch bereits als sie den Namen hörte, war ihr klar gewesen, dass dieser Einsatz anders verlaufen würde.

Jan-Hinnerk Boesma. Nele kannte ihn seit ihrer Kindheit. Nicht besonders gut, aber gut genug, um sich an seine kräftige Stimme und seine unzähligen Geschichten von der Nordsee zu erinnern. Mehr als einmal hatte sie ihm als Mädchen am Hafen zugehört, wenn er von Fangreisen, Sturmfluten und den Eigenheiten des Meeres erzählt hatte.

Nun stand sie neben seiner Leiche, der Notarzt hatte den Tod bereits festgestellt. Zwei Beamte sperrten den Bereich ab, während ein dritter die ersten Fotos machte.

„Was haben wir?“, fragte Nele. Der Kollege deutete auf die Brust des Toten. „Sieht nach einer Schussverletzung aus.“

Nele nickte. Ein Mord, auf ihrer Insel – der Gedanke gefiel ihr überhaupt nicht.

Sie ließ den Blick über die Umgebung schweifen. Der Sturm hatte fast alle verwertbaren Spuren verwischt. Dennoch waren noch einige Fußabdrücke zu erkennen, die vom Ort über den Deich führten.

Zwei Personen, wie es schien, sie merkte sich die Stelle für die Spurensicherung. Nach einem erneuten prüfenden Blick über den Strand fuhr sie mit zwei Kollegen zu Jans Haus.

Die kleine Kate lag hinter den Dünen und wirkte auf den ersten Blick völlig unauffällig. Nichts deutete darauf hin, dass ihr Bewohner wenige Stunden zuvor gewaltsam ums Leben gekommen war.

Die Haustür war verschlossen, die Kollegen konnten sie leicht öffnen. Im Inneren herrschte eine eigentümliche Ordnung.

Nele trat als Erste in das Wohnzimmer. Der Raum wirkte, als hätte sein Bewohner ihn erst vor wenigen Minuten verlassen.

Auf dem Tisch stand ein Stövchen, daneben eine Teekanne und zwei Tassen zusammen mit den zugehörigen Untertassen. Ein geöffneter Teller mit Gebäck.

Nele blieb stehen: „Er hatte Besuch.“ „Sieht ganz danach aus“, antwortete einer der Kollegen.

Langsam ging sie um den Tisch herum. Auch die zweite Tasse war benutzt worden, ebenso der zweite Teller. Jemand hatte mit Jan-Hinnerk Boesma Tee getrunken. Kurz bevor dieser das Haus verlassen hatte.

Ihr Blick fiel auf den Kamin, er schien gestern in Betrieb gewesen zu sein, allerdings war die Asche schon erkaltet. Daneben lagen Kleidungsstücke, Ölzeug, ein Südwester. Nicht Jans Größe, soweit sie das beurteilen konnte.

„Fotografieren“, sagte sie. Der Kollege nickte.

Je länger Nele sich umsah, desto stärker wurde ihr Eindruck, dass hier etwas nicht zusammenpasste. Offenbar hatte Jan seinen Besucher freiwillig hereingelassen, man hatte gemeinsam Tee getrunken, anscheinend ohne erkennbaren Streit, alles war wohl geordnet.

Danach verließen beide das Haus und wenig später war Jan tot.

Am frühen Nachmittag saß Nele schließlich wieder in ihrem Büro, vor ihr lagen die ersten Berichte – die Aussagen der Nachbarn, die Fotos und die Notizen der Spurensicherung. Doch hatte sie das Gefühl, dass sie erst an der Oberfläche kratzte und dass der Fall für die Inselpolizei zu groß war.

Schließlich griff sie zum Telefon. „Kriminalpolizei Aurich.“

„Hier Polizeistation Insel ... Nele Harms.“ Sie machte eine kurze Pause. „Wir brauchen Unterstützung. Es geht um ein Tötungsdelikt.“

Während sie sprach, wanderte ihr Blick erneut über die Unterlagen. Irgendwo in dieser Geschichte fehlte ein wichtiges Stück und sie hatte den Verdacht, dass dieses fehlende Stück nicht auf der Insel lag.

Sondern irgendwo in einer Vergangenheit, über die seit Jahren niemand mehr gesprochen hatte.




Kapitel 3 Die Erinnerung

Wenn Jan später an jene Reise dachte, erinnerte er sich zunächst an die Männer. An Joe mit seinen Geschichten, an Frerks trockenem Humor, an die langen Abende in der Messe und an das Gefühl, dass jeder an Bord wusste, was der andere zu tun hatte. Und er erinnerte sich an die Gerüche: An den Geruch von Dieselöl, frischem Fisch, nassem Tauwerk und starkem Kaffee, der selbst bei schwerster See in der kleinen Kombüse gekocht wurde.

Es waren Erinnerungen aus einer Zeit, in der das Leben noch nach einem festen Muster ablief, die Tage Struktur hatten.

In der Frühe, wenn der Rest der Welt noch im tiefen Schlaf lag, auslaufen. Nach ein paar Tagen Fahrt war dann das Fanggebiet erreicht, die Netze wurden ausgelegt. Langsame Fahrt voraus, der Zug auf die Netze wurde stärker – es würde ein guter Fang, den sie dann später einholten.

Den Fang einholen, sichten, den Beifang dem Meer zurückgeben. Möwengeschrei begleitete sie dabei, die Vögel forderten ihren Anteil am Fang. Der Fang wurde an Bord gut verstaut und gekühlt, bis es irgendwann auf die Rückreise ging und die Ladung im Hafen an die Aufkäufer übergeben wurde.

Seit mehr als dreißig Jahren hatte er sein Geld auf diese Weise verdient, es war sein Leben, dass ihn stets, auch bei allen Widrigkeiten, befriedigte. Ja, das Meer gab einem nichts geschenkt, aber es nahm auch nicht mehr, als ihm zustand ...

An jenem Morgen hatte die LEU26 kurz nach Sonnenaufgang den Hafen von Leer verlassen. Über den Wiesen des Binnenlandes hing noch Nebel, während weiter draußen bereits die ersten Wolkenfelder von Nordwest heranzogen.

Jan stand auf der Brücke und blickte über das Wasser, steuerte das Boot sicher zwischen den Baken, die das Emsfahrwasser markierten, hindurch ins offene Meer, der alte Sechszylinder-Dieselmotor lief unten im Maschinenraum gleichmäßig und zuverlässig, genau wie seit vielen Jahren.

„Wenn das Wetter hält, werden wir einen guten Fang haben“, sagte Frerk, der mit einer Tasse Kaffee die Brücke betrat. Jan nickte: „Wenn.“

„Du traust dem Frieden nicht?“ „Der Nordsee traue ich gar nichts und alles zu, wie oft hat sie uns schon getäuscht. Oft war das Wetter gut wie heute, und ein paar Tage später auf See war dann richtiges Schietwetter, wie du weißt.“

Ferk lachte. „Du wirst auch noch mit achtzig jedem Tiefdruckgebiet misstrauen.“

„Wenn ich denn mal achtzig werde“, grinste Jan zurück.

Durch die geöffnete Tür drang das Stimmengewirr vom Deck herauf, Pit und Ben bereiteten die Netze vor, Marko fluchte über einen verklemmten Schäkel, Joe sang irgendeinen Schlager, den niemand hören wollte.

Alles war wie immer und auch wieder nicht, denn niemand an Bord konnte ahnen, dass diese Reise ihr Leben verändern würde.

Gegen Mittag entdeckte Joe den Fremden, es war eher Zufall. Er wollte im Vorschiff eine Kiste mit Ersatzleinen holen und hörte plötzlich ein Geräusch.

Etwas war umgefallen, zunächst hielt er es für eine verrutschte Werkzeugkiste, dann hörte er es erneut: es war ein Husten.

Leise, unterdrückt. Wenige Minuten später stand die gesamte Mannschaft um den Fremden herum, der zwischen Segeltuchrollen und Kisten kauerte. Ein junger Mann, kaum älter als zwanzig.

Seine Kleidung war durchnässt, das Gesicht eingefallen und in seinen Augen lag jener Ausdruck, den Jan von Menschen kannte, die bereits zu viel Angst erlebt hatten.

„Wer bist du?“, fragte er. Der blinde Passagier hustete erneut, bevor er, immer wieder stockend, antwortete.

Er erzählte, dass er von einem Frachter gekommen sei, dass er fortgemusst habe, weil man ihn getötet hätte, wenn er sich nicht über Nacht davongeschlichen hätte.

Niemand von der Mannschaft, die ihn noch immer umringte konnte übersehen, dass der Mann völlig entkräftet war, und niemand wusste, ob das die Wahrheit war. Eines aber stand fest: Der Mann war nicht aus Abenteuerlust hier an Bord gegangen.

Jetzt galt es zu überlegen, was mit ihm geschehen musste – noch waren sie mit dem Kutter in Sichtweite zu den Inseln. Während Ben sofort verlangte, ihn beim nächsten Hafen den Behörden zu übergeben, war Joe anderer Meinung.

„Lasst ihn doch erst mal was essen.“ „Und wenn wir Ärger bekommen?“, fragte Marko. „Ärger bekommt er wohl eher als wir.“ Die Meinungen der Mannschaft gingen auseinander.

Jan sagte zunächst nichts. Er betrachtete den jungen Mann. Etwas an ihm machte ihn unruhig. Nicht weil er gefährlich wirkte. Sondern weil er wirkte wie jemand, der vor etwas floh, das noch gefährlicher war als die Nordsee.

Schließlich traf er eine Entscheidung: „Er bleibt vorerst an Bord, kann in der Kombüse helfen und bei Frerk im Maschinenraum!“ Damals erschien ihm das als die richtige Entscheidung.

Bei dieser Entscheidung spielte auch eine Rolle, dass an Bord für die ganze Dauer der Fahrt ein 24-Stunden-Törn angesagt war – da war jede helfende Hand von Nutzen.

Später sollte er sich unzählige Male fragen, ob diese Entscheidung die Richtige war, ob in diesem Augenblick bereits alles begonnen hatte.




Kapitel 4 Spuren im Wind

Als die Fähre in den Inselhafen einlief, hing noch immer ein grauer Schleier aus Wolken über der Nordsee. Zwar hatte der Orkan seine größte Kraft verloren, doch die See lief noch hoch, und das Schiff hob und senkte sich schwerfällig in der langen Dünung.

Fenja Reents stand an der Reling und blickte auf die näherkommende Insel.

Die Insel lag vor ihr. Kein für sie ungewöhnlicher Anblick, stammte sie doch von einer der ostfriesischen Inseln.

Niedrige Häuser, von denen sich die ältesten hinter den Deich duckten, der kleine Hafen mit dem Fährschiff und einer Reihe von größeren und kleinen Yachten und der Deich, der so wichtige Schutz vor der manchmal brutalen See und über diesem Idyll die schreienden Möwen im Wind, alles wirkte friedlich.

Fenja sog diese Stimmung auf, sie war seit Jahren auf keiner Insel gewesen und genoss den Augenblick, doch sie wusste aus Erfahrung, dass gerade kleine Gemeinschaften ihre Geheimnisse besonders sorgfältig bewahrten. Sie hatte einen Auftrag, ein Mord war geschehen ...

Nichts deutete darauf hin, dass hier vor zwei Nächten ein Mensch erschossen worden war.

Sie zog den Kragen ihrer Jacke höher. Der Wind roch nach Salz und Tang, Ein Geruch, den sie aus ihrer Kindheit kannte.

Am Anleger wartete bereits Polizeihauptmeisterin Nele Harms. Nach einer kurzen Begrüßung verstauten sie Fenjas Gepäck im Wagen und fuhrten zunächst nicht zur Dienststelle, sondern direkt zum Deich.

„Ich möchte den Tatort sehen, bevor ich die Berichte lese“, hatte Fenja erklärt.

Nele nickte. „Das hätte ich wahrscheinlich genauso gewollt.“ Der Strand lag verlassen vor ihnen, die Reste der Absperrbänder flatterten im Wind. Spuren waren nicht mehr zu erkennen, das Wetter hatte ganze Arbeit geleistet. Zu viel Regen, zu viel Sturm. Und zu viel Zeit.

Fenja blieb an jener Stelle stehen, an der Jan-Hinnerk Boesma gefunden worden war. Sie blickte hinaus auf die Nordsee, die Brandung rollte gleichmäßig gegen die Küste.

„Hier lag er?“

„Genau hier.“

„Und die Fußspuren?“

Nele zeigte auf den Hang unterhalb des Deiches. „Dort wurden sie gesichert. Zwei Personen gingen gemeinsam hinauf. Nur eine kam zurück.“

Fenja betrachtete die Fotos. Die Qualität war mäßig, nicht von Profis der Spusi gemacht, man sah es ihnen an, doch die Aussage eindeutig.

„Der Täter war also bei ihm.“

„Danach sieht es aus.“

Fenja nickte. Je länger sie auf die Aufnahmen blickte, desto stärker wurde ihr Eindruck, dass sich Opfer und Täter gekannt hatten. Nichts deutete auf einen Überfall hin, nichts auf Zufall.

Wer Jan-Hinnerk Boesma in dieser Nacht getroffen hatte, war vermutlich auf seine Einladung hin gekommen. Oder zumindest mit seinem Einverständnis.

Der nächste Weg führte sie zu Jans Haus. Vor der kleinen Kate wartete bereits das Team der Kriminaltechnik. Die eigentliche Spurensicherung war abgeschlossen, doch einige Untersuchungen liefen noch.

Kriminaltechniker Sven Lorenz begrüßte sie: „Viel haben wir nicht bekommen.“

„Der Sturm?“

Er zuckte mit den Schultern: „DNA-Spuren im Außenbereich kannst du vergessen. Der Regen hat uns alles weggespült und was der Regen nicht geschafft hat, erledigte der Sturm.“

Fenja betrat das Haus. Sofort fiel ihr die Ruhe des Ortes auf. Es wirkte nicht wie das Zuhause eines Menschen, der Feinde hatte.

Die Einrichtung war schlicht, praktisch, ordentlich. An den Wänden hingen Fotos von Kuttern, Hafenansichten und mehrere gerahmte Urkunden. Sie blieb vor einer davon stehen, Auszeichnung für fünfundzwanzig Jahre unfallfreie Seefahrt. Daneben ein Mannschaftsfoto., sie betrachtete die Männer darauf.

Ölzeug. Wettergegerbte Gesichter, fast alle nicht mehr ganz jung, gezeichnet von der Arbeit auf See. Mehr brauchte es nicht.

„Die meisten stammen von der LEU26“, erklärte Nele.

„Sein Kutter?“

„Ja.“

Dann ging sie weiter ins Wohnzimmer, gefolgt von Nele. Dort standen noch immer auf dem Tisch die Teekanne. die Tassen, der Teller mit dem inzwischen eingetrockneten Gebäck.

„Hatte er Freunde im Ort, von denen einer zum Feind wurde? Habt ihr das überprüft?“

„Er war ein einsamer Mensch, niemand im Ort, soweit wir festgestellt haben, hatte persönliche Beziehungen zu ihm. Aber alle kannten ihn natürlich, ein Urgestein von einem Seemann, wenn ich das so sagen darf.“

„Hier saßen sie also.“

„Davon gehen wir aus.“

Fenja betrachtete die beiden Gedecke, die Szene wirkte friedlich, wie ein Besuch unter alten Bekannten oder Freunden.

„Fingerabdrücke?“

„Teilweise.“

„Und?“

„Jan natürlich.“

„Der Besucher?“

Der Kriminaltechniker schüttelte den Kopf: „Noch nichts Verwertbares. Müssen wir noch im Labor überprüfen.“

Fenja verzog leicht das Gesicht.

„Es wäre auch zu schön gewesen.“

Später am Nachmittag sprachen sie mit mehreren Nachbarn, die Aussagen ähnelten sich. Jan sei ruhig gewesen, zurückgezogen. Aber stets hilfsbereit, wenn man ihn fragte, was aber nur sehr selten geschah. Keiner konnte sich erinnern, dass er jemals Streit gehabt hätte.

Eine ältere Nachbarin berichtete schließlich von einem Besucher am Abend des Mordes.

„Ein großer Mann.“

„Kennen Sie ihn?“

„Nein.“

„Haben Sie sein Gesicht gesehen?“

„Nur kurz.“

„Und?“

Die Frau überlegte.

„Es kam mir eigenartig vor, als ich ob ich es schon mal gesehen.“

„Wo?“

„Das weiß ich nicht mehr.“

Fenja notierte sich die Aussage. Sie war vage, vielleicht bedeutungslos, vielleicht aber auch nicht. Wer konnte das wissen?

Als sie am Abend die Polizeistation verließen, hatte sich die Dämmerung bereits über die Insel gelegt. Fenja blieb vor dem Gebäude stehen und blickte zum Hafen hinüber, die Masten der Boote zeichneten sich dunkel gegen den Himmel ab.

„Und?“, fragte Nele.

„Was denkst du?“

Fenja antwortete nicht sofort: „Ich glaube nicht, dass wir es mit einem spontanen Mord zu tun haben.“

„Warum?“

„Weil alles vorbereitet wirkt.“

„Vorbereitet?“

„Der Besuch. Der gemeinsame Tee. Der Weg zum Deich.“ Sie schwieg kurz: „Jemand wollte Jan-Hinnerk Boesma treffen.“

„Und töten?“

„Vielleicht.“ Fenja blickte hinaus auf die dunkler werdende Nordsee. „Oder jemand wollte über etwas sprechen, das lange zurückliegt.“

Der Wind frischte erneut auf. Für einen Moment erinnerte sie sich an das Mannschaftsfoto in Jans Wohnzimmer, an die Männer vor dem Kutter, an ihre Gesichter.

Und ohne genau sagen zu können warum, hatte sie plötzlich das Gefühl, dass die Antwort auf den Mord nicht auf der Insel lag.

Sondern irgendwo draußen auf der Nordsee, irgendwann in der Vergangenheit.




Kapitel 5 Der Mann im Spiegel

Das Zimmer war klein und roch nach kaltem Tabak, Reinigungsmittel und jener undefinierbaren Mischung aus Staub und Feuchtigkeit, die vielen alten Pensionen eigen war.

Der Mann saß auf dem Bett und lauschte dem Wind, der noch immer um das Gebäude strich. Zwar hatte der Orkan seinen Höhepunkt längst überschritten, doch die Böen waren stark genug, um an den Fensterläden zu rütteln.

Auf dem kleinen Tisch stand ein Fernseher, die Lautstärke war fast bis auf Null reduziert. Trotzdem verfolgte der Mann aufmerksam die Nachrichten.

Wie erwartet berichtete man über die Schäden an der Küste. Umgestürzte Bäume, überschwemmte Straßen, Ausfälle im Fährverkehr.

Dann erschien die Meldung, auf die er gewartet hatte: Auf einer ostfriesischen Insel sei ein Mann tot aufgefunden worden, die Polizei ermittle, weitere Einzelheiten wurden nicht genannt.

Der Mann griff nach der Fernbedienung und schaltete das Gerät aus. Augenblicklich wurde es still, nur das Ticken einer billigen Wanduhr war zu hören. Eine erneute Böe rüttelte am Fenster.

Er saß reglos da.

Sieben Jahre. Sieben Jahre hatte er gewartet. Sieben Jahre lang hatte er nach Spuren gesucht, Namen gesammelt, Akten gelesen, Menschen beobachtet und sich immer wieder gefragt, ob er den richtigen Mann verfolgte. Ständig von seinen Schmerzen verfolgt.

Und nun war alles vorbei. Eigentlich hätte jetzt alles vorbei sein müssen.

Ein ganz neues Leben sollte für ihn jetzt beginnen, ohne dieses ständig bohrende Gefühl der Rache an dem Schuldigen, keine Hassgefühle mehr, die die Seele auffraßen, keine Pläne mehr, Jan-Hinnerk Boesma zu bestrafen für das Leiden an Leib und Seele.

Langsam erhob er sich. Im Badezimmer brannte eine einzelne Lampe. Er trat vor den Spiegel, zögerte einen Moment. Dann hob er die Hand und entfernte die Latex-Prothese, die einen Teil seines Gesichts bedeckte.

Sein Blick begegnete dem eigenen Spiegelbild.

Und wie jedes Mal verspürte er dieselbe Mischung aus Wut und Resignation, wenn er sein Gesicht sah.

Narben, verhärtete Haut, verzogene Gesichtszüge.

Die Erinnerung an Feuer, an Schmerzen, an die vielen Monate in Krankenhäusern, wo man sein Gesicht einigermaßen wiederhergestellt hatte. An die Einsamkeit in all den langen Jahren.

Und seine Erinnerungen an die See, an den Kutter, auf dem er als blinder Passagier mitgefahren und mitgearbeitet hatte. An jene Nacht, in der sein Leben zerstört wurde, nicht beendet, manchmal hatte er es sich gewünscht.

Er schloss die Augen.

Bis gestern hatte er geglaubt, dass ihm der Tag seiner Rache seinen inneren Frieden bringen würde.

Heute war eine andere Erkenntnis da: Nichts war verschwunden, nicht die Erinnerungen, nicht die Schmerzen und auch nicht die Fragen.

Vor allem die Fragen nicht. Er öffnete die Augen wieder. Der Mann im Spiegel wirkte älter, als er tatsächlich war, müde, abgekämpft, verbraucht.

Und plötzlich stellte sich eine Überlegung ein, die ihn erschreckte. Es war die Frage, deren Beantwortung für ihn in der Vergangenheit
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